
Zeitschrift: Schwyzerlüt : Zytschrift für üsi schwyzerische Mundarte

Band: 12 (1950)

Heft: 7-9

Artikel: Woheer chum i, woane gaan i?

Autor: Vogel, Traugott

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-182996

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-182996
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Woheer m um i, woane gaan i

Won i en Bueb gsy bin und mi öpper g!rööget häd. was i

emaal wei gee. so han i amigs gsäit: en ßildermaclier. Sehn als

chlyne Piüder hani dihaime d Wand und al Kätze vol zäiehnet und

Sprüeh dezue kritzlet. I ha nüd äifacli en Zäiehner oder Maaler
wele gee. es hät mi nu eeländ gluschtet. öppis z prichte. seigs

mit Helge oder Woorte oder mit bäidem zäme. Und al die Schue-

lerjaar dure isch mys Ziil gsy: Mäntsche aazluege und Mäntsche-

gsichter zsamle, wies anderi mit Sumervöglene oder Blueme oder
Maargge mached.

I glaube goppel. dee Mäntschehunger seig gschuld gsy. das i

lenger i d Schuel bi als i äigetli het müese und ooni zvil Groch-

se schlächt und rächt dur d Kantons-Sehuel bis i d Uni gschloffe
bin. Nüüt häd mi derewääg wunder gnaa und isch mer so neech

ggange wie de läbig Mäntseh a mym W aag. und was hani

myner 1.äbtig nu äis Mändli zäichnet. us em Chopf und na der
Natuur! Spööter han is fryli nu na uf d Gsichter abgsee. und hüt
na tuen i am liebschte Bildnis zäichne: au wäni Pflanze oder
Landsi-liafte maale. so gits druus gern en Aart es Portreet. wil i

drin öppis wien es Gsicht und im Gsieht ine en Uusdrück gseene.

Und glych bin i e kän Maaler woorde Früener isch mer
derwäge mängsmaal läid gsy und hanis biduured. das is synerzyt
nüd duregsetzt han und an e Maalschuel ggange bin. Es häd mi
aber nu so lang ggroue. bis i gmerkt han. das mer mit Woorte.
i mäine bim Verzele. ebesoguet cha Mäntsche naamaehe und daar-
stele wie mit em Pänsel. Und en Mäntsdieformer. öppe wien en
Bildhauer äine ischt, bini ja glych woorde. biräits ooni das is

gmerkt han: i bin en Schuellehrer woorde. Won i nämli zmitts
im Studieren ine gsy bin und mer de Chnopf uufgangen ischt
für d Kunsclitgschicht. doo bricht de eerscht Wältclirieg uus und
verschlaat mer de Schlitte ganz ghöörig: i ha müese als Soldaat a

d Gränze, ha zwüsched-ine namaal es Semeschter a der Uni z
Gämf gmacht. aber drüberabe bin i im Schueldienscht als
Primaarlehrer bhanged. bis hüt. Und gwüß sicher, i biröies e käs

bitzeli. Wän i scho mues fürs tägli Broot soorge. so gaats mer
na am ringschte bi de Chinde i der Schuelstuben ine. I gibes
zue. i han üppedie kolderet und pocket und wele de Kumet
abstrupfe : i ha probiert, de Redakter zspile: aber herrjeegerli, es



i scil mi suur aachoo,
andere ires Gschribnig z läse

und deby de äige duscht
zum Verzele zverhebe; und J
emaale so hanis als Re- /
klaame-Maa hööch im

Chopf ghaa. und es isch

mer deby ganz oordeli s~

ggange. aber i ha bizyte
gnueg ghaa vo dem Gräbel und han d Sach

wider uufggee. won i gmerkt han. das i deby mys
bitzeli Talänt verquante und verluedere und
s Gwüsse verraate ; he. son en • Werbe ¦-
fachmaa töörf nüd sehnäderfrässig sy und

säge: die und disi Waar paßt mer nüd in

Chraam, für die chan i und wotti mi nüd

ysetze. Derewääg het er syni Chunde gly
zeit und wurd als Gsehältsmaa bald d Bäi strecke. — I bi nach

jedem Gump näbeduse gly wider tuuch und froo zur Schuel

zrugg. und wäni ä deet vil weniger Loo ghaa han weder dussen
im Gschäftsläbe. so isch mer defüür wööler gsy under der Weste.

.Mys Ziil. en ¦ Bildermacher- zgee. han i bi al dem Sueche

und Versueche nie us den Auge glaa. 1 ha zäichnet und gmaalet.
Holzschnitt gmacht und Veers und Gschichte und Theaterstuck
gschribe: und won i myni eerscht Samlig vo hoochtüütsche
Gschichte binenand ghaa han (i han ene grooßaartig • Novellen-
gsäit!) und eme Verleger gschickt han. doo ••lium i de Bscliäid
über, er heig für derig «psychologische Extratouren- e kä Verwändig,

lich i mym hööche Gfüül — oder sel i säge : i mym Hooch-
muet? ha nu Verbaarme ghaa mit somene winzige Gäischt.
han wyter myni Gschichte gschribe: epischi Seele-Diagramm oder
Röntgen-Uufnaame vo Aigebröötlere und Spinnbrüedere. wien
ichs uf em Land und i der Stadt aatroffe han. und emaal
häds es ggee. das i eme Redakter verehoo bin. wo mi verstände
und wo bim Läse vo myne Gschichte uufglosed häd; es ischt de

Tokter Eduard Korrodi z Züri gsy, und eer häd mer Muet gmacht
und s Vertraue i myni bsunder Aart gstercht: i han de Chnebel
hööcher uufgrüert und en ä wider uufgfange : en Romaan häds
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ggee. und i han en mit eme L'usdruck überschribe, won amigs
öiseri lieb, äifach Muetter geern bruucht häd. wän si öis Buebe

häd wele zruggbinde : «Das isch nüüt für öiseräin»; i ha mym
eerste Buech «Unsereiner" gsäit.

Zwüschetine hani myni lieb Muetterspraach nüd überlueget
und überloset. Alpott häts mi aagmacht. oppen e züritüütsches
Veersli oder Stückli zschrybe. Für d Schuelerchind hani zeerscht

e luschtigs Meerlistuck. de «Tokter Sehlimmfürguet». erfunden
und mit ene uufgfüert, es Spül, wo synerzyt der Otto vo Greyerz
heerzli Fröid draa ghaa häd und wo hüt na daa und deet als

Schueltheater ggee wiirt. (Wers läse wott. sel mer nu schrybe; i

schick em s Büechli umesuscht). Vil anderi Stückli für d Juged
hani nüd la drucke; es ischt waar. d Lüüt tüend d Mundaart
lieber lose weder läse. Wo de zwäit Wältchrieg uusprochen
ischt, hani vom Tokter Schaaggi Job, em Radio-Tiräkter z Züri.
de Uuftraag überchoo, däne wo dihäime plibe sind vo de Sol-
daate und irem Dienscht a der Gränze vorne zverzele. I bin drum
al Dunschtig von öiserer Feschtig obenabe choo. uf Züri ie gfaa-
re und ha de Höörere vom Soldaateläbe prichtct. Die Gschichte
sind doo als es Büechli bi der Büechergilde Gutenberg usechoo,

mit vil fäine Fäderezäiclmige vom Fritz Deringer: es ghäißt «De

Baschti bin Soldaate». ')
I mag nüd über aies prichte. was i mit der Mundaart aa-

gfange han ; nu na über zwoo Sache wett i tifig öppis säge. Di
äint: D Stiftig «Pro Helvetia« häd mi ghäisse. e Broschüüre

zschrybe. öppis Früntlis über de Dialäkt. Das hani geern gmacht:
di säb Schrift ghäißt «Vaterland und Muttersprache- (ein Wort
zum Preise der Mundart); si ischt vol häimeligi und aamächeligi
Zäichnige vo der Isa Hesse, und de Artemis-Verlag gits für zwee
Franken use. Di ander Sach. wo mer grad na am Heerze Iyt,
ischt die; Sind so guet und schrybed doch öppedie em Redakter
oder Verleger von öierem Lybblatt. 2) er seil so fründli sy und
i syner Zytig mee Dialäkt-Verzelige bringe. Mäined. daas würkt
und ziet! Es cheem dän gwüß nüme voor, daß öiseräin e Gschicht.
won er im Dialäkt gschribe häd, is Hoochtüütsch überträäge mues,
wil er si suscht niene aabreecht. gwüß isch waar! I dem Stuck

') Läider ischt s Büechli vergriffe und nüme zhaa.

¦) Dermit isch nid öppe „Schwyzerlüt"^gmeint! (Red.)
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han i mi ä scho versündiget): aber i ha mi drüberabc vor mer
sälber gschämt und mi verschwoore, myner I,äbtig niemee c son

en Hösi und Grüsel zsy und di guet Muetterspraach zverraate.')
VVroheer chum \'{ L's em IItiiriet am Fueß vom Cetlibeerg

vor der Stadt Züri usse. 1 bin en Bueb vom ene Gmüesgäärtner
und bin us säbem Boden use gwachse wien es Chriesiböimli. D
Gschichte hanged a mer wie Chriesi-Näggel, und i las la ryffe
und fröi mi. wän d Chind und d Lüüt wie Spatze chömed und

vo myne Chneller schnabeliered : s häd wääger kä Würm drin

Woane gan i Äigetli blybi staa und Iaa d Zyt a mer verby
schnüüze. I bin en Standvogel und verwyle geern im Land, seig
s Wätter trüeb oder haiter. und bäschele a myne Gschichten urne.
Gseender. en Bildermacher bin i ja glych woorde. ämel han i mi
iez grad sälber abghelgelet. Wer mi kännt. säit goppcl : •Uuf
und eendli Nu echli z braav. tunkts mi!

Traugott Vogel.

') Und drum sind« im Miippli ligge plibe. T. V.
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